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-Thorismund; Theuderich-Theudibert; oder duch C Gleichheit
der zweiten Bestandtheile" z. B. Hunerich-Hilderich (aus dem
Hildebrandsliede fiige ioh Hildebrand-Hadubrand hinzu). Bei
den Cheruskern bestand schon dieselbe Sitte. Segestes und sein
Sohn Segimundus, anderseits wohl auch Segimerus und sein Bru­
der Inguiomerus bieten dafür Beispiele. Nun hatte der andere
Segimerus, des Segestes Bruder, einen 801m, den Strabo VII
1, 4 p. 292 nach den Handsohriften L€O'l(}aKoc;, naoh Müllenhoff's
halber Verbesserung (Germ. antiqua p. 68) L€O'l(}aTKoc; nennt.
Liegt es nicht auf der Hand, dass wir r statt C zu setzen und
diese unerklärbare Bildung umzuändern haben in L€Tl(}aTKol,;;,
Siegdank?

Frankfurt a. M. .A. Riese.

Zn Polyän.

In den cMeIanges Graux' S. 723 ff. habe ich übel' die Hand­
sohriftendes Polyän gehandelt, speoiell darauf hingewiesen, dass
der <Florentinus' (=-.:: Laur. 56, 1) der Archetypus jedel1falls der
ersten Klasse, wenn nioht sämmtlioher Handschriften sei. Ich
sehe leider erst jetzt, dass Val. Rose in seinen Anecdota graeca
H. I S. 8, wo er diese Handsohrift wegen ihres tibrigel;l Inhalts
bespricht, bereits die gleiohe Bemerkung gemacht hat.

Zugleich füge ich bei, dass wir an Par. suppl. gr. 607, der
Wescher für seine C Polioroetique des Grecs' als Grundlage diente,
eine Kontrole für unsere Polyänhandsohriften haben; derselbe ent-
hält nämlich unter den Exce zwei Stüoke aus Polyän (IV
3, 22 und IV 6, 3 Wesoh. 93 ff.). Wölfi:lin hat eine von
Mynas gefertigte AbsohJift dieser Handschrift (Par, suppI. gr.
485) henützt, die gleiche, aus welcher Müller als Anhang zu der
Dindorf'schen Ausgabe des Iosephus (Par. 1847) die aämmtliohen
Excerpte veröffentlichte. Da mir eine Kollation des Florentinus
fUr diese Stellen im Augenblicke nicht zu Gebote stellt, kann ioh
die GUte desselben an dieser ältesten Ueberlieferung nioht be-
messen.

Wiirzburg. K. K. Müller.

Zn Proklos.

Die duroh Valentin Rose (Herrn. Ir 96 sqq.) begrUndete Ver­
muthullg, <lass <les Proklos' Commentar zum Staate des Platon
in einer vollständigen Ha. unter den Codioes der Königin im Va­
tioan sein müsse (vgl. aber .E. Rohde Rh. M. 32, 330), hat sioh
mir nicht bestätigt. Trotz angestrengten Snoh6ns ist es mir nicht
gelungen, ihn dort aufzutreiben. Nur zwei wel'thlose Papierhan<1­
schriften desselben Commentars - wel·thIos, weil sie wie die
sonst zablreioh bekannten (vgl. Rose a. a. 0.) lückenhaft siml un<l
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die letzten Bücher nicht enthalten - habe ich gefunden: eod.
Vat. 233 laut der Unterschrift geschrieben im Jahre 1540 vom
Kalligraphen J ohannes Honorius aus lfaglie l1ci Otranto (dem­
selben jedesfalls der bei Gardthausen Griech. Pal. p. 327 als
loh. Hon. unel p. 328 als loh. Hydrllntinlls erwähnt wird) und einen
Pal. 63. s. XV, einen vollständigen Zwilling des Par. 1831 (Rose
p. 97).

München. L. Tl' a u b e.

Die arroq>9E'(}HUa TWV ErrTa <Joq>wv des Deuletrios in tIer Wienel'
Apophtl1egmen·Sanull]llng.

In der fleissigen Arbeit Brunco's, de ilietis septem s~ien­

fiu.m a Demet1'io Phalereo collectis, welche kürzlich in den Acta
Seminarii Philologici Erlangensis' erschien, ist übersehen worden,
dass ein grosser Thei! jener Sammlung des Demetrios wieder'
kehrt in dem Wiener A]Jophthegmen·Oorpus, welches ich in der
C Festsohrift zur Begrüssung der 36. Philologen-Versammlung ver­
fasst von den philologischen Oollegen an der Heidelberger Uni­
versität' 8. 1 zuerst herausgab. Die hier zu Grunde liegende
Reoension verdient aber in der That besondere Beachtung (weit
mehr als z. B. der ganz werthlose Abdruck der TWV ElTT<l <Joq>wv
lVWIUXl in der Aldina des Theokrit von 1495, den Brunco sorg­
fältig verglichen hat). Denn ein Blick auf die beigefügten Va­
rianten zeigt, dass sie unmittelbar neben die Fassung bei Stobäus
und in der bekannten Boissonade'schen Sylloge (aus cod. Paris.
Reg. 1630) tritt. Ich erwähne das nUl', um eine eigenthümliche
Sohwierigkeit zu erklären, bez. zu beseitigen, die dieser Annahme
entgegenzustehen scheint und die von mir selbst bei der ersten
Oonstituirung des Textes nooh nicht erledigt wUl'de.

In der Wiener Apopllthegmen-Sammlung, die alphabetisch
geordnet ist, beginnt NI'. 161 mit der Einfiihrung: XE(AWV €IrrE
und bietet 17 Oheilon· Sprüche. Darauf folgt aber eine Reihe
von Sprüchen anderer Männer aus diesem Kreise, Thales, Pit­
takos, Periandros, Bias, die ich als NI'. 162" b C d gezählt habe.
Dieser Thatbestancl erklärt sich nUl' so, dass der Oompilator,
nachdem er aus der ihm vorliegenden Recension der Sylloge des
Demetrios richtig (He Sinnsprüche des Oheilon abgeschrieben, irr'
thüllllich auch die nachfolgenden Gnomen hinzufügte, nioht be­
merkend, dass sie amIeren Mitgliedern der weisen Heptas gehörten.
In seiner Vorlage folgten also auf die Sprüche Cheilon's noch die
des Thales, Pittakos, Periandros und Bias. Die Ordnung, in
welcher diese erscheinen, stimmt ja auch in der That mit der
bei 8tobäus (wo in den Codd. nur durch 8chreiberversehen ellA~~

und TThTllKOC;; die Plätze getauscht haben) und im Regius über­
ein; jedoch mit der auffallenden Ausnahme, dass im Vindob. die
Sprüche des Periandros v 0 I' denen des Bias stehen, während sonst
überall Bias an vorletzter, Periamlros an letzter Stelle sieh findet.




